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Der Kampf um das Volksbegehren
Der Reichskanzler in der Abwehr

TU Nürnberg , 20. Okt . Der Reichskanzler Müller
sprach am Samstag in Nürnberg ans dem Gautag der
Sozialdemokratie für Ober -, Mittel - und Untersranken über
die politische Lage - Er behandelte in seiner Rede u. a. auch
das Volksbegehren . Die AnSejnandersetznnge « über den
Noungplan , die bas Volksbegehren in so starkem Maße pro¬
voziert habe , würden draußen vielfach den falsche« Eindruck
erwecke« , als ob in Deutschland weite Kreise den Aounz-
pla « an sich befürwortete «. Die Frage sei vielmehr nur , ob
der Noungplan gegenüber dem Dawcsplan Las kleinere
Uebel sei. Der Noungplan bedeute für Deutschland eine
schwere Belastung . Die letzte Entscheidung über den Nounz-
plan könne erst getroffen werden , wenn das Ergebnis der
zurzeit arbeitenden Kommission vorlicge . Das besetzte Ge¬
biet erkenne die frühere Räumung dankbar als Erfolg an.
Die Räumung fei zugleich die Voraussetzung einer dauer¬
haften europäischen Friedenspolitik.

Wenn die Haager Schlußkonferenz nicht ein Abkommen
bringe , würde nach dem Dawcsplan weiter bezahlt werden
müssen. Eine Daweskrise würde allenfalls einige Groß-
kapitalisten gesund machen — daher der Name „Gesundungs¬
krise" — während Fertigindustrie , Landwirtschaft , Handel
und Arbeiterschaft Leiden entgegengesührt würden , wie mir
sie aus der Zeit der Nuhrbesetznng noch in Erinnerung
haben.

Reichswirlschastsmimster Lurlius
über den Noungplan

TU Mannheim , 21. Okt . Neichsminister Dr . Enr-
lius  sprach hier im Nahmen einer Grenzlandkundgebung
im Nibelnngeusaal . Er widmete dem verstorbenen Neichs¬
minister Dr . Stresemann einen tief empfundenen Nachruf,
forderte zum Schutz und zur Fortführung seines Werkes
ans, und bekämpft « das Volksbegehren . Er führte n. a . auS:
Wer Stresemanns Werk schützen und fortentwickeln will,
muß in der Gegenwart entschlossen in die Reihen der

Kämpfer gegen das Volksbegehren treten . Es geht in dem
jetzt entfesselte » Kampf «m die Autorität des Staates als
solchem nach innen und außen . Sie muß diesem Ausruhr ent¬
gegengesetzt werden . Soweit sie in der Vergangenheit ge¬
schwächt schien, muß sie sich selbst aus diesem Kampf « wie-
dergewinnen . Persönlich gilt es für alle, die in diesen Zei¬
ten an verairtwortlicher Stelle stehen, Hammer oder Amboß
zu sein . In diesem heißen Ringen mögen Fehlgriffe und
Fehlschläge Vorkommen . Sich darüber zu beschweren, haben
die Urheber dieses Kampfes das wenigste Recht.

Man drehe und deutele an den NäumnngSvereinbarnngen
herum . Indem man Ziveise an ihrer Klarheit und Wir¬
kungskraft im Innern errege , spiele man gewissen ausländi¬
schen Kreisen in die Karten . Mit keinem Worte sei bei de«
Verhandlungen von der Kommerzialisierung der bedingnngs,
los zahlbaren Jahresleistungen als Voraussetzung der Räu¬
mung die Rede gewesen . Der Text selbst schließe eine der¬
artig « Interpretation vollkommen aus . Ein kriscndurch-
schütteltcS Deutschland könne den Glänbrgergegner » die
Lösung der Tributsrage nicht abringe ».

Während der Hugenbergkreis rein « Jllusionspolitik hin-
sichtlich der Volksabstimmung über die Kriegsschuldlüge und
den Beginn , die Ausdehnung und Beendigung der gewünsch¬
ten Daweskrise treibe , habe Stresemann mit Nüchternheit
und Klarheit den Gegebenheiten der Wirklichkeit ins Auge
geschaut und die vorhandenen Möglichkeiten real genützt.
Das habe ihn zur Fortsetzung und zum Ausbau der Ver¬
ständigungspolitik geführt , das heißt derjenigen Politik , die
am Verhandlungstisch Deutschlands Interessen durchzusetzcn
und mit dem europäischen Gesamtinteresse in Einklang zu
bringen surbt, die sich im eigensten Interesse zum Frieden
bekennt und sich so zum Anwalt der nach dem Weltkrieg
durch alle Völker gehenden tiefen Sehnsucht nach Sicherung
des Friedens macht. Das ist der Ansdruck der Wahrheit , baß
Deutschland kein höheres Interesse bat , als « nter dem
Schutz des Friedens seinen inneren « nd äußeren Wiederauf¬
bau z« vollenden . Kein Zweifel , daß Deutschland diese Poli¬
tik auch ohne Stresemann sortführen wird ."

Die umstrittene Haltung Hindenburgs
Hilgenberg beschuldigt die Neichsregierung

TU Pforzheim , 21 Okt . Am Sonntag abend fand im
über üllten Städt . Saalbatt eine Kundgebung gegen die
Kriegsschuldlüge und den Tributplan statt , die aus allen
Schichten der Bevölkerung stark besucht war . Nach der Ve-
grüßungsrcbe betrat Dr - Hugcnberg  unter nicht enden»
wollendem Beifall di« Rednertribüne.

Er ging zunächst auf die Unterrichtung des Reichspräsi¬
denten durch den Reichskanzler ein , die eine unerhörte Irre¬
führung darstelle und nur erfolgt sei, nm die Sache deS
Volksbegehrens unmöglich zu machen. Er gab sodann eine
eingehende Auslegung des 8 4 und kritisierte hierauf das
Vorgehen der NeichSregiernng , insbesondere der Linken , die
nicht einmal vor der Person deS Reichspräsidenten Halt
mache und ihn für ihre Zwecke auszustehlen versuche. Er
führte u. a. aus:

Mit derselben Offenheit , mit der in den Zeiten der
Monarchie gerade die Rechte sich verpflichtet fühlte , dem
König die Wahrheit zu sagen , sprechen mir heute in Ehr¬
erbietung zu dem von uns gewählten Reichspräsidenten . Es
ist kei» unsachlicher nnd persönlicher politischer Kamps , den
wir führen . Es handelt sich vielmehr für « ns um die Er¬
füllung der vaterländischen Pflicht , das deutsche Volk vor
de« Gefahren des untragbaren , unerfüllbaren « nd d shalb
unannehmbaren Nonngplancs zu schützen. Durch falsche
Auslegung des 8 4, die wir den Ratgebern des Reichspräsi¬
denten zur Last legen müssen, von denen eine Weltanschau¬
ung ihn trennt , ist er zu einem Schritt bewogen worden,
der sein im Volk wurzelndes Ansehen für ein parteipoli¬
tisches Manöver mißbrauchen soll. Der 8 4 bezieht sich nicht
ans die Vergangenheit , sondern auf bis Zukunft . Er bat
keine rückwirkende Kraft , er stellt nicht Minister unter
Strafe , die vor seinem Jnkra ' ttreten Verträge abgeschlossen
baden , sondern er enthält nur die selbstverständlich mit einem
Vcrbotsgcsetz verbundene Bestimmung , daß Minister straf¬
bar sind, die entgegen dem VolkSgcs . tz nach dessen Jnkra ' t-
'rctcn Verträge unterzeichnen , die auf der KriegSschnldlttge
beruhen . Er soll vor allem auch verhüten , daß Bevollmäch¬
tigte des Reichs künftig durch Paraphierung von Verträgen
der Entscheidung des Reichstages und des Reichspräsidenten
vorgrcifen , wie bas in Locarno trotz telegraphischen Ein¬
spruchs des Neichökabinctts geschehen ist.

Die letzte Acußerung des Reichspräsidenten zu 8 4 des
Volksbegehrens wird in weiten Kreisen als ein HeranS-
treten aus der von ihm selbst gewünschte » Neutralität erup-

fnnden werden . Sie bewirkt im Interesse der heutigen
Partciregierung seine Hineinziehung in den poli¬
tischen Tageskampf.  Gemäß der verfassungsmäßi¬
gen Stellung des Reichspräsidenten müssen wir dafür seine
Ratgeber verantwortlich machen. Ich werfe der Ncichsrcgie-
rnng eine Irreführung des Reichspräsidenten vor , zu der
sie durch die Sorge vor der täglich stärker werdrnden Bc-
rvcgnng veranlaßt ist. Dieses Spiel können wir nicht mit-
machcn. Wir wollen auch nicht, daß der von uns gewählte
Reichspräsident von seinen wirklichen Gegner « mißbraucht
wird , indem er sich zu einem Vorgehen gegen die ihn
eigentlich tragende Volksbewegung bestimmen läßt - Dies in
aller Offenheit zu erklären , haben wir das Recht, weil wir
d ' n Reichspräsidenten davor bewahren wolle «, Laß er in
eine falsche Front hincingczogcn wird.

Nach einer Darlegung der Auswirkungen des Doung-
planes trat Hilgenberg den Einwendungen der Fürsprecher
dieses Planes entgegen . Er geißelte sodann die marxistisch¬
pazifistische Richtung in der deutschen Außenpolitik . Nach
eiirem kurzen Protest gegen die Beschränkungen des Vcr-
fassungsrechteS in der Frage des Volksbegehrens forderte
Dr . Hilgenberg auf , sich cinzureihen In die Schar der Wachen
und Wollenden und sich einzuzeichnen in bi« Listen des
Volksbegehrens . Das Volksbegehren müsse der Anfang sein
zur nationale » Offensive.

Das Reich sichert sich ein Filmmrternehmen
TN Berlin , 21. Okt . Die „Frankfurter Zeitung " bracht«

eine Meldung über den Ucbergang der Emelka in Neichs-
bcsitz. Darin hieß eS, daß das Reich durch Vermittlung der
Kommerz - und Privatbank zu den bereits in seinem Besitz
befindlichen 10 Proz . der Aktien noch 51 Proz . hinzu er.
worben  habe / damit sei die Emelka in NeichsDcsitz über-
gegangen.

Von seiten des NeichsfinanzminIsteriiimS wird diese
Meldung der „Frankfurter Zeitung " im wesentlichen bestä¬
tigt . Darüber hinaus lasse sich vorläufig jedoch nichts sagen.

Der Hauptgrund , der für bas Rrichsfinanzmintsterium
bei dem Erwerb der „Emelka "-Mehrhcit maßgebend gewesen
sei, sei der , ans politischen Gründen zn verhindern , daß das
einzige große noch selbständige Filmnntcrnehmen in
Dentschland in den Besitz der lUa sbekanntlich Eigentum
HngenbcrgS ) übergehe , damit die Öffentlichkeit besonders in
der jetzigen Zeit des Volksbegehrens nicht einseitig infor¬
miert werde.

Tages-Spiegel
Der Streit « m das Volksbegehren hält in unverminderter

Schärfe an . Während in Nürnberg « nd Mannheim Kanz¬
ler und Reichswirtschastsminister gegen das Begehren
sprachen, hielt Hugenberg i« Karlsruhe nnd Pforzheim
Propagandarede » für dasselbe . In Berlin kam es gestern
verschiedentlich z« Zusammenstößen.

«-

Namhafte Vertreter der deutsche« Wirtschaft « nd Wissen¬
schaft lehne « in einer Kundgebung das Volksbegehren ab.

*

Der Reichstag wird de« Nachtragsetat erst »ach der Be¬
handlung des Nonngplancs verabschieden-

*

In Paris hat sich ein französischer Nationalansschutz zum
Protst gegen die Rheinland ' äumung und gegen die Rück¬
gabe des Saargebietcs gebildet.

*

In China ist der Bürgerkrieg trotz aller Einigungsbeflre»
bnngen erneut ansgebrochcn . General Feng hat die
Nankingtruppeu zwischen Hanka « und Tientsin geschlagen.
Sie mußten Tschangtscha» räumen.

*

Der für gestern vorgesehene Besuch des „Graf Zeppelin"
ans dem Stuttgarter Flugplatz in Böblingen mutzte wegen
anhaltenden Rcgenwetters abgesagt werde «.

-»
In einer Vertreterversammlung in Stuttgart lehnte der

Württembergische Bcamtenbnnd das Volksbegehren ab.

Noungplan und Elalgestaltung
Nach dem „Demokratischen Zeitungsdienst " hat das

Neichsflnanzministerium für dieses Etatsjahr eine infolge
des Nonngplancs eintrctende Erleichterung von 484,4 Mil¬
lionen Mark festgestcllt. Diese Erleichterung wird aber im
wesentlichen durch die Defizite des Jahres  1S28 , die
154 Millionen Mark betragen , und des diesjährigen Etats
mit rund 800 Millionen Mark aufgebraucht werden - Immer»
hind wird für die nächsten beiden Monate eine gewisse Ent¬
spannung der Kassenlage zn erwarten sein. Schwierig wird
sich die Situation noch einmal zum Jahres -Ultimo gestal¬
ten , da Ende Dezember die Auslosungsrechte der Anleihe»
ablösungSschnld bezahlt werden müssen und gegebenenfalls
auch größere Darlehen an di« Arbeitslosenversicherung wie¬
der fällig werden.

Das Reichskabinett hat sich bereits mit dem Nachtrags¬
etat befaßt , der im wesentlichen vom Neichsfinanzministe-
rium fertiggestellt worden ist. Die Hanptschwicrigkeit bieten
die Anforderungen des Nerchsarbeitsministerinms , über die
bisher noch keine Einigung erzielt werden konnten . Der
NachtragSctat «nthält zum größten Teil zwangsläufige
Posten , so sind beispielsweise ans dem belgischen Mark-
abkommcn 16 Millionen Mark eingesetzt. Welker auf Grund
der Haager Abmachungen über die Besatznngökosten 80 Mil¬
lionen Mark . Bemerkenswert ist, daß in diesem Zusammen¬
hang sich das Neicbssinanzministeriinn entschlossen hat , dem
Wunsch des Reichstags entsprechend für die besetzten Gebiete
10 Millionen Mark zur Verfügung zu stellen.

Der deutsche Außenhandel im September
TN Berlin , 21. Okt . Im September 1929 betrug die

Einfuhr im reinen Warenverkehr 1938 Millionen NM ., die
Ausfuhr einschließlich der Neparationssachlieferungcn
1294 Millionen NM . Das Statistische Neichsamt errechnet
somit einschließlich der ReparationSsachlieferungen einen
Ausfuhrüberschuß der Handelsbank im September von
166 Millionen NM -, der den Ausfuhrüberschuß im August
s118 Millionen NM .) um 48 Millionen NM . übersteigt . Die
Ncparationssachlieferungen belaufen sich wie im Vormonat
auf 67 Millionen NM ., der tatsächliche Ausfuhrüberschuß,
bei dem die Neparaiionssachlicserungen abgedeckt sind, be¬
trägt aber nur 99 Millionen NM . gegenüber 51 Millionen
RM - im Vormonat . Die Einfuhr ist gegenüber dem August
um 34 Millionen NM . zurückgcgangen und »war hat die
Einfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen nachgelassen,
während diejenige von Fertigwaren wesentlich gestiegen ist.
An der AuSfuhrstcigernng gegen dem Vormonat um 14 Mil-
lionen RM . sind Lebensmittel , vorwiegend Getreide , be¬
teiligt , dagegen ist die Ausfuhr von Rohstoffen nnd halb-
fertigen Waren sowie die von Fertigwaren leicht zurück-
gegangen.

Unwelterschäden in Olieritalien
T11 Mailand , 21. Okt . Infolge heftiger Wolkenvrüche,

bi« über Savona und Umgebung nicdergingcn , sind zwei
Bäche derart angcschwollen , daß sie die umliegenden Felder
nnd die niedriger gelegenen Stadtteile li'Ücrschwxmmtcn . An
einzelnen Punkten der Stadt erreichte das Wasser eine Höhe
von einem Meter , so daß zahlreiche Geschäfte und Keller
unter Wasser gesetzt wurden.



Der Konflikt im Fernen Osten
Latenter Kriegszustand an der sibirisch-mandschurischen Grenze

Wenn man den neuesten russischen Pressemeldungen
Glauben schenken will , so richtet sich sowohl die Nätercgie-
rung als auch die chinesische in Nanking auf eine Verlange»
rung des bestehenden Konflikts um den endgültigen Besitz der
Ostchinesischen Bahn ein . Mit anderen Worten : die Ope-
rationshcere beider Länder bleiben nach wie vor in Gefechts¬
bereitschaft , beziehen Winterquartiere in nächster Entfernung
von der »Front ", kurz , der latente Kriegszustand an der
sibirisch-mandschurischen Grenze bleibt auch weiterhin be¬
stehen. Der gestrenge mandschurische Winter wird kaum grö.
Here militärische Aktionen als die bisher unternommenen
Grenzplänkeleien zulassen . Russische Zeitungen werden also
auch künftig wie schon früher von der »erfolgreichen Beschie¬
ßung " Mandschurias , Pogranitjnajas nnd anderer »feind¬
licher" Grenzorte berichten , chinesische Blätter von der Panik
der sibirischen Grenzbevölkerung und der sich immer schwie¬
riger gestaltenden Lebensmittelversorgung der unter dem
Kommando des in Moskau wenig beliebten General Blü¬
chers stehenden roten Truppen . Daß außerdem durch beider-
seitige gewaltsame Beschädigungen die Ostchinesische Bahn¬
linie immer mehr in Verfall gerät , melden sowohl die Ruf-
sen als auch die Chinesen mit schlecht verhehlter Genugtuung.
Immerhin ist das ein bedenkliches Symptom für den verbis¬
senen Kampfeifer beider Parteien : die Qualität des Kampf¬
preises erscheint nicht so sehr ausschlaggebend wie das Be-
sitzrecht. Im übrigen betont man in Moskau und Nanking
nach wie vor , keine territorialen Eroberungen machen zu
wollen , wie ja überhaupt die Art ihrer Kriegsführung nur
als ein »moralisches Druckmittel " bezeichnet wird . Da beide
Staaten sich schon seit Jahr und Tag in finanziellen Nöten
befinden , so nimmt es eigentlich wunder , daß sich noch keiner
von ihnen zum Nachgeben bereit erklärte und man selbst
eine Kompromißlösung verschmähte . Letztere wäre vielleicht
zu finden gewesen , wenn man sich in Moskau nicht gar zu
halsstarrig in dieser Hinsicht gebärdet hätte . Es hat den
Anschein, als hegen die Sowjets die zuversichtliche Erwar-
tung , die seit einigen Monaten erheblich verstärkte bolsche¬
wistische Propaganda in ganz China werde ein « starke inner-
chinesische Bewegung gegen die Nankingregiernng auslöscn,
damit «inen neuen chinesischen Wirrwar zeitigen und so
Rußland die ersehnte Gelegenheit geben , dann eifrig im
Trüben zu fischen. Die chinesische Negierung hofft ihrerseits
durch die inzwischen durchgeführte Sperrung der nordmand¬
schurischen Grenze , über die bisher die ausländische Lebens¬
mittelzufuhr nach Sibirien größtenteils erfolgte , bas öst¬
liche Sibirien sozusagen aushungern zu können . Diese An¬
nahme ist nicht unberechtigt , wenn mau bedenkt , wie schwie¬
rig und kostspielig es bereits im Sommer war , vom Inne¬
ren Rußlands kleinere Provianttransporte bis zu Blüchers
Rotgardisten im Transbajkal gelangen zu lasten . Nach der
Schließung der nordmandschurischen Grenz « ist jedenfalls
die Lebensmittelzufuhr im Winter für die Blücher -Armee
wie für die Sowjetregierung , die nicht einmal weiß , wie sie
die russische Bevölkerung selbst vor einer drohenden allgemei-

Meine politische Nachrichten
Bayern nnd der Finanzausgleich . In einer Versammlung

der Bayr . Volkspartei erklärte Finanzminister Schmelzte,
wenn die Prestemitteilungen richtig seien , so bestünden hin¬
sichtlich des Finanzausgleichs Pläne , die den letzten Arthieb
an die Selbständigkeit der Länder legen würden . Der Para¬
graph SS, der die Grundlage der Existenz der kleinen Län¬
der bilde , sei auch für Bayern ein « Lebensfrage . Sein Ver¬
schwinden bedeute für Bayern einen Stenerausfall von ctiva
2S Millionen , bei der beabsichtigten Herabsetzung des Gin¬
kommensteuersatzes einen Gesamtausfall von 122 Millionen
Mark . Bayern würde schon in kurzer Zeit vor der Unmög¬
lichkeit stehen, seinen Staatshaushalt aufrecht zu erhalten-
Der Streit Föderalismus — Unitarismus trete damit in
seinen entscheidenden Abschnitt.

Zsta« Uraule.
88 Roman von Lidonte Judeich - MterSwa.

Er nahm ihre kalten Hände , die sie ihm willenlos
übcrUeß in die seinen. „Traute ? "

Ter zitternde Mund Trautes formte Worte , die sie
nichl sprach. Endlich rang cs sich lrise von chren Lippen:

»Lie — sino — so gut . — so edel — ! Ich verdiene
ja das alles gar nicht . . . . o . mein Gott , und die Kinder!
Nein , sie dürfen nicht zu Grunde gehen. — ober es gehl
jo doch nicht. — ich darf doch nicht, — ich kann das
Ihnen nicht sagen ! Tringen Sie nicht in m ch! Ich werde
Ihnen schreiben . . . !"

?,e reißt sich plötzlich von ihm los - nd rennt wie ge-
lg ' den Gartenweg hinab ins Haus.

Mit einem bitteren Ge'ühl im Herzen âh :hr Tr.
Träger rmch. Gebettelt batte er beinahe um ihre Lic.be
und sie? Lie sich vor ihm. Fest preßten sich seine Lipvcr.
auseinander , doch kein Zug seines Gesichtes verriet , wie
es uin ihn stand. — was er litt.

Mit verbindlichem Läciccln grüßte er Frau Id -' , die
ob. ,: im Wohnzimmer ihrer Mutter stand, und entser .ite
sich-

»Na . Mutter , das muß ich sagen, das war eben sehr
komisch! Traute scheint vor dem Toktor ausgerissen zu
'ein ! Erst gingen sie in lebhastem Gespräch im Garten
hm und her. dann rannte auf einmal wie besessen Traute
mit rotem Kops oavon ."

Vielleicht hat eins der Kinder gerufen . — Tu denkst
immer gleich an etwas Schlechtes Joal " mit müder
S '. .i» »ie tagte es Frau Römer . Lie saß wieder :n ihrem
Lehnstuhl aus dein Tritt am Fenster , aber chrr sonst
so steißigen Hände rnbten müßig im Schoß,
l Seit ungefähr acht Tagen ^ teil alle Ansteckungsgefahr !

nen Hungersnot bervahren soll, ein noch ungelöstes Pro-
blcin . Und die russischen Propaganbaausstchten in China er¬
achtet man in Nanking als übertrieben optimistisch- Hinzu
kommt noch, daß die Sowjets in ihrem fernöstlichen Konflikt
mit China nicht nur die Nankingregierung gegen sich haben,
sondern auch die Regierung in Mukden , die nur dem Namen
nach das Nankinger Regime anerkennt . Hinter Mukden steht
Gewehr bei Fuß Japan , das naturgemäß kein Interesse
daran hat , die Rüsten , wie diese es wünschen, in der Manö-
schurei schalten und walten zu lasten, so daß dadurch die
staatserhaltenden K-räste Chinas , wie sie vorläufig noch
immer in der Nankingregiernng zusammengefaßt sind, in
ihrem Dasein ernstlich bedroht werden.

Daß neben den grenzkriegerischen Operationen auch die
diplomatischen — meistens auf dem Uunveg über Berlin —
fortgesetzt werden , ist hinlänglich bekannt . Ein Teil der rus¬
sischen Noten wies , wie die Veröffentlichung ergab , einen
recht ultimativen Charakter auf und schien von einer ge¬
wissen nervösen Hast diktiert zu sein, während sich dagegen
die chinesischen Antivorten durch ihre ruhige Haltung und
kalte Höflichkeit, mit der sie abgcfaßt worden waren , von den
russischen vorteilhaft abhoben . Auch der bisherige Noten¬
wechsel hat die zwischenstaatliche Streitfrage im Fernen Osten
noch nicht geklärt . Ucbcrrascht wurde Moskau ziveifellos
durch das vor einiger Zeit von der Nankinger Negierung
gemachte Anerbieten , das eine gemeinsame russisch-chinesische
Erklärung folgenden Inhalts vorsah : Russen und Chinsen
sollten sich zu dem Zwecke verbinden , um sämtliche durch den
Vahnstreit entstandenen Fragen gemeinsam zu lösen, um sich
insbesondere über die Ernennung eines neuen räterussischen
Direktors der Ostchinesischen Bahn im Rahmen einer Kon¬
ferenz zu verständigen , die gemäß den Richtlinien des russisch-
chinesischen Abkommens von 1924 arbeiten solle- Die Sowjet¬
regierung fand diesen chinesischen Verständigungsvorschlag
zwar anfangs ganz annehmbar , lehnte ihn dann aber ab,
weil sie die Ansicht vertrat , daß hinter diesem chinesischen
Projekt der Völkerbund stand, nstt dem man in Moskau
nicht zu paktieren wünscht . In ihrer Antwortnote betonte
die russische Negierung ihre unveränderliche Friedensliebe
und stellte dann die für China unannehmbare Forderung
der Wiederherstellung des Status qno bezüglich der strittigen
Bahnlinie . China hätte sich damit seines Faustpfandes selbst
begeben müssen und lehnte den russischen Gegenvorschlag als
undiskutabcl ab.

So spricht heute alles dafür , daß, falls sich keine unvor¬
hergesehenen Zwischenfälle ereignen , der russisch-chinesische
Konflikt auf diplomatisch -militärischem Gebiet in seiner bis¬
herigen schleppenden, lustlosen Weise ausgctragen werden
wird . Zu größeren Anstrengungen zwecks Erreichung des
„Kricgszieles " reichen vorläufig die Mittel beider Staaten
nicht im entferntesten aus . Leere Staatssäckel in Moskau
wie in Nanking und der herannahende grimmige sibirisch-
mandschurische Winker setzen jedem derartigen Versuch natür¬
liche Schranken.

Oskar Gröschel endlich frcigelastcu . Die Nachrichtenstelle
der Staatskanzlei Dresden teilt mit , daß der Bibliothekar
Gröschel aus Meißen , der wegen Spionageverdacht in der
Tschechoslowakei verhaftet und trotz schiverer Erkrankung
mehrere Monate lang in Untersuchungshaft gehalten worden
war , freigclasscn worden ist. Die Freilassung erfolgte , weil
sich der Verdacht der Spionage als unbegründet erwiesen hat.
Gröschel wurde wegen Vergehens gegen das Wasfcnpatent
ser hatte ein Taschenmesser bei sich, das die gesetzlich zulässige
Größe überschritten haben soll) zu 14 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt , die durch die Untersuchungshaft als verbüßt gelten.

Die polnischen Maßnahmen gegen die Dcnischcn in Posen
und Pommcrcllcn . Der neueste große Schlag gegen das
Deutschtum in Posen und Pommerellen , der mit Haus¬
suchungen bei den Führern begann , nimmt seinen Fortgang.
Der Haftbefehl gegen den Führer der deutschen Wandervögel

vorbei war und das Haus gründlich desinfiziert war.
war sie wieder da. Sie hatte sich recht zurückgesehnt nach
ihrem stillen Heini . Bei Müllers war schreckliche Unruhe
gewesen, und das immerwährende taktlose Wühlen von
Iva in der Wunde , die .Hellmuts Flucht der Mutter ge-
schlagen hatte , tat so web . Auch das ständige Zanken -ui
den Jungen und Vas ewige Verkleinern von ihm » ad
sich selbst -Herausstreichcn von Ida hatte sie satt gehabt.

Nun waren lange Wochen verstrichen und noch immer
war keine Nachricht von ihm gekommen . Sie war es
müde geworden , auf einen Brief zu warten , der doch
nicht kam.

Tie Müllerschen Kinder durften noch nicht zur Groß¬
mama . aber Ida besuchte die Mutter täglich.

»Ich bin nur neugierig , Mamachen , wie lange diese
Zerrerei mit Tr . Träger noch gehen wirdl T 'ese Traute
ist doch ein schrecklich kokettes Weib ! Warum läßt sie aen
Mann so lange zappeln und verlobt sich nicht mit ihm?
Ueberhaupt setzt nach dem allen I Mutter , ich will ja nutzt
aus der Schule plaudern , denn es wäre wirklich veinstch
für uns . wenn das unter die Leute käme^ Tie Lma I
mir in ihrer Tuminheit direkt haarsträubende Tinge
verraten . . . — sogar nachts ist Tr . Träger im Hu -sc
meiner keuschen Schwägerin gewesen !"

„Pfui Teufel noch mall Ida . du solltest dich virklich
schämenI Mußt du denn alles entstellen und herabzie¬
hen ! Natürlich muß der Arzt auch nachts kommen, wenn
es sich um eine T 'ranke handelt . Na . da will >ch mir
nur gleich mal Lina vornehmen ! Tas ist ja ein ganz ge¬
meines Frauenzimmer ! Wie kann sie solche Klatschge¬
schichten erzählen . Aus dem Hause werde ich sie jagenl"
Frau Römer sprang aus.

„Gott . Mamachen , so setz dich doch nur !" Frau Ida
! drückte die aufgeregte Mutter in den Stuhl zurück. „Tu

Stusienrat Dr . Burchard ist vom Untersuchungsgericht be¬
stätigt worden . Es wird ihm militärische Ausbildung der
deutschen Jugcrrd zur Last gelegt - In der Posener Geschäfts¬
stelle der deutschen Sejmabgeorönetcn fand eine umfangreiche
Haussuchung statt , die 6 Stunden dauerte.

Das Ergebnis der österreichischen Soldatenratswahleu.
Im österreichischen Bnndesheer fand die Wahl der Soldaten¬
räte statt . Die Wahl ergab eine Niederlage des sozialdemo¬
kratischen Wehrverbandes . Von 19 336 Wahlberechtigten
stimmten 13 066 für den Christlichen Wehrbund , 396 für die
Deutsche Soibatengewerkschast und 3324 für den Sozialdemo¬
kratischen Wchrverbaud . Auf l beiden elfteren Verbände
entfallen 261 Mandate , auf den . etzteren 28 Mandate . Im
Zahre 1922 hatten die Sozialdemokraten noch 98 v. H. der
Mandate inne-

Gras Bernstorff in London schwer bestohlen . Der Vertre¬
ter Deutschlands bei den Aörüstuiigsverhandlungen in Genf,
Graf Bernstorff , der sich einige Tage in London aufhielt , ist
das Opfer eines Diebstahls geworden . Graf Bernstorff wollte
vom Liverpvol -Street -Vahuhof nach Dänemark reisen und
händigte sein Gepäck einem Träger aus , der es nicht unmit¬
telbar in den Zug brachte, sondern zunächst beiseite legte.
Kurz vor Abgang des Zuges wurde festgcstellt, daß ein
kleiner Koffer fehlte , der persönliche Papiere , Juwelen und
andere Gegenstände im Werte von rund 20M enthielt . Die
Untersuchung ivar bisher ergebnislos.

Meuterei ans einem französische« Kriegsschiff . Nach einer
Meldung ans Schanghai brach auf dem französischen Kriegs-
schiff ,LSaldeck-Nousscan " wegen einer Disziplinstrcitigkeit
eine Meutere ! ans , an der sich der größte Teil der Besatzung
beteiligte . Da der Kommandant außerstande ivar , die Auf¬
rührer in Schach zu halten , mußte er den amerikanischen
Kreuzer „Pittsburgh " funkentelegraphisch um Hilfe bitten.
Die französischen Meuterer wurden dann von einer Abtei¬
lung amerikanischer Matrosen überwältigt . Zwei Rädels¬
führer wurden von einem sofort znsammengetretenen
Kriegsgericht zum Tode verurteilt und auf dem Oberdeck des
Schiffes aufgehängt . Der Zivischenfall wurde in Schanghai
erst durch die Berichte der amerikanischen Matrosen bekannt.

Ei » Bankett der Ostasrika -Kämpfer mit Lettow -Vorbeck
in London . Nach einer Meldung Berliner Blätter aus
London bat General v. Lettow -Vorbeck die Einladung zu
einem Bankett angenommen , das Anfang Dezember in Lon¬
don zu Ehren aller Teilnehmer des ostafrikanischen Feld-
znges veranstaltet wird . General Smuts , der die britischen
Streitkräste befehligt , wird Las Präsidium übernehnvrn.

Der Reichspräsident
zum Stapellauf des Kreuzers „Leipzig"

Neichswehrminister Groener richtete aus Wilhelmshaven
folgende telegraphische Meldung an den Reichspräsidenten:
Kreirzer „Leipzig " in Anwesenheit der Ehrengäste , unter
denen 8 llebcrlebendc der in heldenmütigem Kampfe bei den
Falklands -Jnseln gefallenen alten „Leipzig "-Besatzuug auf
Marinewerft soeben glücklich vom Stapel gelaufen "

Der Reichspräsident erwiderte darauf : „Für die Meldung
vom glücklich erfolgten Stapellauf dankend , wünsche ich dem
neuen Kreuzer L, der den Namen des im heldenmütige«
Kampf bei den Falkland -Jnseln am 8. Dezember 1914 ge¬
sunkenen Kreuzers „Leipzig " trügt und dadurch das Geden¬
ken an dieses tapfere Schiff und die mit ihm untergcgangenen
braven Kameraden lebendig erhalten wird , allzeit glückliche
Fahrt . Möge die neue „Leipzig " in treuer Pflichterfüllung
der alten nacheifern . gez. von HinLenburg ."

371 Arbeitslose in Frankreich
TU Paris , 20. Okt . Nach den offiziellen statistischen An¬

gaben beläuft sich die Zahl der Arbeitslosen in Frankreich
am 12. Oktober auf 871, darunter 276 Männer und VS
Frauen . Im Vergleich zur vorigen Woche ist die Zahl der
Arbeitslosen damit um 6 Personen angestiegcn . Der größte
Teil entfällt ans Paris , das 1^3 Arbaiisolse beherbergt . I«
der Zeit vom 7.—12. Oktober sind 4742 ausländische Arbeiter
nach Frankreich eingewandert und 710 in ihre Heimat -w»
rückgekehrt.

bist jetzt schrecklich nervös und reizbar . So hat es doch
Lina gar nicht erzählt ."

«Na also , dann verdreh du die Geschichte gefälligst
nicht!"

„Tu mußt doch aber selber sagen , daß es sonderbar
ist, baß diese Verlobung nicht zustande kommt ! Gelegen-
h ", sich auszusprccbcn , bätten sie doch wirklich genug
gehabt , dächte ich. Sie sollte doch ihrem Gotte danken,
wenn dieser reiche und entzückende Mann sie nimmt!
W will nur Traute eigentlich ? Er könnte doch in jeder
Familie anhalten und bc'äme das sünaste . schönste
reichste Mädchen, wenn er wollte . Beinahe aus dem ' rä-
senliertcller trägt man stc ihm entgegen . Ta wird er wohl
>ür eine arme Witwe mit vier Kindern auch gut genug
sein ! Ich habe >n;t eigener - Annen gcseben, wie er :
anszcichnet . Also liegt es nur an ihr ! Ich verstehe sie ein-
sich nicht!"

»Tu verstehst manches nicht. Ida !"
»Ich bin überzeugt Mama , man spricht in der Stadt

' *on  davon . Und kein Mensch würde stauben , daß
Traute nicht will . Sie werden sicher sagen, er hat m .r ihr
hcrninpoussiert und sie dann sitzen lasten !"

„Ta laß doch die Menschen reden, wenn es :en
Spaß macht!"

„Nun weißt du, Mama , es ist doch wirkst-* nicht an¬
genehm , immer durch den Kakao gezogen zu werden I
Srst der Skandal mit Hcllmut . . ."

„Skandal ? Ich weiß nichts von einem Skandal ! Es
ist höchstens ein Unglück."

„Na ja. Mama , beruhige dich nur und entschuldige
das dumme Wort . Cs fuhr mir so im Aerger -
Traute heraus !"

„Laß doch nur Trante zufrieden ! TS b ne Tl
n *t gennng durck! Und -ßstch geht es tz ^ auch nur

sie an ." '



Musikerziehung und Thorgesang
von Universitätsprofessor Dr . Jos . Müller - Vlatta«

Robert Schumann gibt in seinen „Musikalischen Haus¬
und Lebensregeln " folgenden beherzigenswerten Rat : „Singe
fleißig im Chor mit , namentlich Mittelstimmen . Dies macht
dich musikalisch ." Das ist das Ziel aller Musikerziehung . Her¬
mann Kretschmar hat es am treffendsten ausgesprochen:
Keineswegs sollen alle Deutschen Musikanten  werden,
aber alle Deutschen können musikalisch  werden ". An
diesem Ziel gemessen , gewinnt der Chorgesang in Schule und
Leben entscheidende Bedeutung.

Die Grundlage zu einer musikalischen Durchbildung des
ganzen Menschen wird in Schule und Haus gelegt . Wir sind
uns bewußt , daß gerade das niedere Schulwesen die beneidens¬
werte Aufgabe hat , im Kinde zu entfalten , was es später zum
Menschen im umfassendsten Sinne des Wortes macht . Damit
tritt die Musik , der von allen Fächern die größte menschen¬
bildende Kraft innewohnt , in den Mittelpunkt dieser Er¬
ziehung . Bon allem Anfang an ist Musik gemeinsames Singen.
Ja , das Kind hat für sein Lied und Spiel auch seine eigene
angemessene „Chorform ", den Kreis . Was die Schule hier an-
rcgt und bildet , ist auch für die Anfänge eines häuslichen
Musizierens förderlich . Aber wie selten versammelt sich heute
noch, wie in Goethes und Herders Zeit , die Familie zu gemein¬
samem Liede ! Unsere Singbewegung wird hier Wandel schaffen.

Das gemeinsame Lied ist es , woran nun in der Schule die
Elemente der Musik gelernt und geübt werden . Die fachlichen
Anforderungen wachsen , die Lebensverbundenheit des Liedes
wird geringer . Dies Auseinanderstreben von Leben und Fach-
lichkeit ist überhaupt das Kernproblem des Unterrichts beim
Heranwachsenden Menschen . Wieweit darf er der allgemeinen
Menschenbildung dienen , wieweit muß er Vorbildung für den
künftigen Beruf geben ? In diesen Jahren Ü der Chorgesang
Träger des allgemein bildenden Elements der Musik . Gerade,
daß er bei Feiern und Festen der „Gelegenheit " dienen darf,
ist wichtig ; daß sich kleine Singkreise in der Schule , im Haus,
beim Wandern und Sport von selbst bilden . Wenn 's nach
mir ginge , müßte sogar der Unterrichtstag mit Gesang be¬
ginnen und schließen.

Das gilt für die höhere Schule , gilt für Fortbildungs-
rnd Berufsschulwesen . Nicht minder für die musikali¬
sche Berufsbildung , wo gar oft das Musikalischsein über
oem Können verkümmert . Der Angelpunkt dcS Ausgleichs
von fachlicher und allgemeiner musikalischer Bildung ist auch
hier der Chorgesang . Er öffnet zugleich auf dieser Ent¬
wicklungsstufe eine Fülle neuen Musikstoffes ; die deutsche
Hausmusik des späten Mittelalters , oie gesellige weltliche
Kunst der Renaissance , die geistliche a caPella -PolyPhonie
des 16 . Jahrhunderts , die „Konzertenmusik " des 17 . Und
von Bachs und Händels Chormusik geht der Weg zu Haydn
und weiter zu Mendelssohn , Brahms und Reger.

Das weitet den Gesichtskreis . Man erlebt im Singen,
wie in den verschiedenen Epochen das Verhältnis von Indi¬
viduum und Gemeinschaft sich verschieden ausprägt . Die
Anteilnahme an den soziologischen Problemen , an den Fragen
der allgemeinen Gcistesgeschichte wächst. Wie die Musik
jeweils Ausdruck des seelischen Lebens einer Zeit , eines
Volkes , einer Persönlichkeit gewesen , wie in den verschiedenen
Zeiten Musik und bildende und bauende Kunst als Aeuße-
rungen ein und derselben geistigen Struktur erscheinen —
hier wird es zu lebendigem Besitz.

Der Arbeiter bedarf nicht nur einer technisch vollkomme¬
nen Ausbildung für seine Arbeit . Die ihm in der mensch¬
lichen Gesellschaft zufallende Aufgabe , bei Leistung von
Handarbeit zugleich ein großes soziales und politisches Schick¬
sal bewältigen zu müssen , erfordert eine hohe menschliche
Bildung . Sie ist am ehesten zu erwerben durch Musik , dem
einzigen Bildungsgut , das allen  offen steht. Und in ihr
wieder durch Chorgesang , gleich welcher Form . Nachdem
die Maschine den einstigen lebensverbundenen Arbeitsgcsang
vernichtet hat , wird der Mensch im Singen wieder von ihr
erlöst und Herr über sie.

Tie Ausbildung zu den höheren Berufen dauert in
diesem Zeit noch an . Aber der Grad von Ausbildung , den
der Mensch sich da erwirbt , bringt ihn später auch in eine
bestimmte soziale Stellung . Sie fordert von ihm nicht nur
Berufskeuntnisse , sondern eine allgemeine menschliche Bil-
düng . Nicht nur Berufsmensch , sondern Kulturmensch soll
er sein . Zu den Fächern allgemeiner Bildung rechne ich
neben Philosophie , Geschichte und Kunstgeschichte auch die
Musik . Sie aber in besonderer Weise . Tenn sie wird —
an den Universitäten etwa — nicht nur als Musikwissen¬
schaft, sondern auch als Musikübung , vor allem im Chore
zu geben sein . Aber dieser Chorgesang ist kein anderer als
den der Arbeiter treibt . Hier hören die ständischen Trennun¬
gen auf . kann sich echte Menschengemeinschaft bilden . Das

evcch.it zu yavcn ist vas grvge oer heutigen
Botkssingbewegung um Hensel und Jöde.

In den pädagogischen Akademien und Musikhochschulen,
wo Musik „als Fach " gelehrt wird , tritt wiederum die Musik
selbst in den Zwiespalt zwischen fachlicher und allgemeiner
Bildung . Stärker noch als anderswo ist hier der Chorgesang
das Bindeglied beider Bereiche . Das Leben fordert ja vom
Lehrer , daß er als geschulter Chorleiter Führer zu lebendiger
Musikpflege sei ; der angehende Dirigent , der Bcrufsmusikcr
jeder Art wird sich dem Chorgesang nicht entziehen können.
In Hermann Scherchens neuem „Lehrbuch des Dirigicrens"
ist das beispielhaft ausgesprochen . „Ebenjo wichtig wie das
Spiel im Orchester ist die Mitwirkung des Schülers beim
Lgorgesang . Lebendige Musik  wandelt sich immer in
gesungene Musik ."

Was verschlägt es dabei , wenn die soziologischen Formen
des Chormusizierens auch noch so verschieden sind. Sie
nähern sich bald dem einen , bald dem andern Pol . Da ist
die starke, einfache Lcbensverbundenhcit der Singkrcise und
Singgemcinden , bei denen der Laie (einer aus dem Kreis ")
Führer sein mag . Daneben die musikalisch -gesellige Bindung
des Männergesangvereins und das künstlerische Hochziel des
kleinen Madrigalchors oder großen Chorvercins . Hier ob¬
liegt dem fachlich gebildeten Musiker die Führung . Möchte
doch jede Form die andere in ihrer Eigenart kennen und an¬
erkennen . Dem Musikfreund aber bleibe freie Wahl!

Auch der Singvorrat ist ja so unendlich mannigfaltig,
für jeden Bezirk menschlichen Ausdrucks andersartig uud
selbständig . Hier das Volkslied und lebensverbundene (ge¬
sellige , Teudenz -)Lied jeder Art , als Ausdruck uuseres kreatür-
lichen Seins uud unserer Verbundenheit mit Welt und
Mensch ; dort die Kirchenmusik , Abglanz der geistigen Heimat
des Menschen : dazwischen die großen Werke unserer musikali¬
schen Kultur bis hinauf zur Menschheitsmusik eines Händel-
schcn Oratoriums oder der neunten Symphonie.

Die in unserer Zeit entstehenden Chorwerke aber , seien
sie nun für Singkreise (Hindemith ) oder Männerchöre
(Leudvai ) oder für die großen gemischten Chöre (Kaminski)
gedacht , werden besser als alle Bücher und Manifeste , den
Weg cu den neuen Grundlagen unseres zeitgenössischen Schas-

Der ' Chorgesang steht allen  Menschen offen . Er ist
die Lebensschnle zu jenem Ziel deutscher Musikvildung , das
Krctzschmar als „Musikalisch -Sein " bezeichnete : daß die jedem
Menschen innewohnende körperliche und seelische Anlage zur
Musik dem Menschen als Teil seines Menschentums , als
lebendige geistige Versönlichkeitskrast und -form , für 's ganze
Leben bleibe . Er ist zugleich das Höchste in der Musik , kann
als ihr eigentliches Wesen gelten , Musik ist gesanggewordener
Mensch und somit seine für uns vielleicht höchste Erscheinungs-
iorm " Mp .rgeuster .rH .. .

Der größte Gasbehälter Europas

LE,Ä

wurde kürzlich in Stuttgart seiner Bestimmung übergeben-
Die ungeheuren Ausmaße bes 10S Meter hohen Bauwerkes
werden am besten ersichtlich , wenn man es mit den drei¬
stöckigen Wohnhäusern und Fabrikschornsteinen vergleicht,
die geradezu winzig klein erscheinen.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 21 . Oktober 1929.

Regeuwctter.
Der sonnige Spätherbst hat nun wohl sein Ende erreicht.

In der Nacht vom Freitag zum Samstag wurde durch ein
weitverbreitetes ziemlich heftiges Gewitter der Witterungs¬
umschlag eingeleitet . Seitdem herrscht regelrechtes Negen-
wetter mit sehr ausgiebigen Niederschlägen , die dem Land¬
wirt , der sein Feld ackern will , erwünscht kommen . Weni¬
ger befriedigt waren darüber all die Vielen , welche sich auf
den gestrigen Zeppelintag in Böblingen  gefreut hatten,
oder durch Len Ausfall der Fahrt wirtschaftlichen Schaden
erlitten . Die mit ungünstigem Wetter begründete Absage
der Zeppelinwerft hat besonders in Böblingen große Ent¬
täuschung hervorgerufen . Viele Geschäftsleute , namentlich
Wirte , Metzger und Bäcker , hatten sich auf einen Niesen,
besuch Böblingens vorbereitet und mit ungewöhnlich gro¬
ßen Vorräten versorgt . So sollen einzelne Metzger bis zu
20 Stück Vieh geschlachtet und auch die Bäcker enorme Brot,
waren gebacken haben . Das Unterbleiben der Landung hat
alle Erwartungen getäuscht und in vielen Fällen durch Ge-
schästsausfall erheblichen Schaden verursacht , denn die aus
dem gesamten Land erwarteten Verkehrsomnibusse und Son¬
derzüge hatten nach Bekanntwerden der Zcppelinabsage na¬
türlich die Fahrten abgesagt . Wie wir hören , ist der Zeppe¬
linbesuch ans einen günstigeren Tag , voraussichtlich nächsten
Sonntag , den 27. Oktober , verlegt worden . Die bis jetzt für
den Besuch von Böblingen ausgegebcncn Karten behalten
ihre Gültigkeit.

Obstpreisc im Bezirk.
In den Gäuorten und im Nagoldtal ist die Obsternte in

der Hauptsache vorüber , nur in den Waldortcn befindet sich
noch Obst , hauptsächlich Birnen , auf den Bäumen . Doch
wird in dieser Woche bet gutem Wetter auch in den Walö-
orten , wo ja jedes Jahr die Obsternte später als im öst¬
lichen Teil des Bezirks einsetzt , die Ernte vollendet wer¬
den . Trotz des großen ObstreichtumS fand Las Obst seine
Abnehmer , allerdings zu billigen Preisen . Am meisten ge¬
sucht waren Aepfel . Da die Birnen weniger Abnehmer sin-
den , verkaufen die Produzenten meist nur gemischtes Obst.
Don auswärts haben nur wenige Genossenschaften ihren
Obstbedarf bezogen , der Preis stellte sich auf über 4 Mark.
Um diesen Preis hätte der Bedarf auch im Bezirk gedeckt
werden können . Jetzt haben die Preise für Mostäpsel etwas
ungezogen , sie bewegen sich zwischen 4 und 4,80 Mark der
Zentner , Birnen sind schon von 2 Mark an zu haben . Ge¬
mischtes Obst (etwa zwei Drittel Aepsel und ein Drittel
Birnen ) kostet 8,50 Mark bis 8,80 Mark . Tafelobst ist sich
im Preise gleich geblieben , doch herrscht größere Nachfrage
darnach . Wer über gut « Räume zur Lagerung von Obst
verfügt , tut gut daran , harte Winteräpfel auf Lager zn
legen , La nach Weihnachten angemessene Preise für schöne
Ware wie Schöner von Boskoop , Goldparmäne , Boiken-
apfel , Parkers grauer Pepping , Gewürzluiken und Renetten
zu erwarten sind. Die Zwetschgen , die nun zu Ende gehen,
haben etwas angezogen ; sie kosten 9—12 Mark der Zentner
je nach Ware.

Denkt an die Heimat « nd ans Spare « !
In einer Betrachtung zur bevorstehenden Herbstver-

sammlung des Schwäbischen Albvcreins in Kirchhcim u. T.
bemerken die „Blätter des Schwäb . AlbvereinS ":

„Die allgemeine Finanzlage muß als eine gespannte
bezeichnet werden . Sie steht in Widerspruch nrit den fast
unübersehbaren Festlichkeiten der Ortschaften , selbst der
kleinsten , der unvermeidbaren Folge der zahlreichen , sich
immer noch mehrenden Vereine usw ., und sic paßt auch nicht
zu den vielen Veranstaltungen des Verkehrs , den Auto,
führten nach entlegenen Landschaftsschönheitcn und anderen
derartigen Unternehmungen . Wir könnten ja unsere
Freude haben au dieser Beweglichkeit der Massen , die sicher

nicht bloß der Vergnügungssucht , sonder « auch dem Bedürf¬
nis nach Abwechslung , Daseinsbereicherung und Bildung
entspricht und einen gewissen Ausgleich der Vevölkerungs-
schichten herbeiführt . Aber vom Standpunkt eines Vereins
der Heimat - und Wanderpflege aus muß doch bedauert wer-
den , daß den Massen der Genuß des Entlegenen und mühe¬
los Genießbaren über die Pflicht der Mitarbeit in Erhal¬
tung und Verbesserung des Nächstliegenden geht . Schon
eine wirtschaftliche Betrachtung dieser Dinge sollte zu den¬
ken geben ! Jedenfalls sollte , wer die Mittel für eine Fahrt
an den Rhein , an das Meer , in das Hochgebirge aufbringt,
die paar Groschen für den Heimatverein nicht scheuen ! Welch
ganz andere Würdigung verdienen die , die sich um des Dien,
stes der Heimat willen jenes versagen oder die sich der
Verkehrserleichtcrungen nur bedienen , um die alte gute
deutsche Wanderei , diese gesündeste , weil allseitigste Art
leiblicher und geistiger Bewegung , zu pflegen !"
Aufnahme in die Ausbildungslehrgänge für Lehrerinne«
an Frauenarbeitsschulen und für Hau - arbeits - und Haus,

Wirtschaftslehrerinnen.
Eine Bekanntmachung des Kultministeriums im Staats-

! anzeiger teilt mit , daß im Frühjahr 1W0 keine Aufnahme

^ in den Semmarlehrgang für Lehrerinnen an Frauenarbeits.
, schulen stattfindet , da der Bedarf an solchen Lehrerinnen
j zunächst gedeckt ist. Dagegen wird in Anbetracht bes Be.
! darfs an Lehrerinnen für Handarbeit und Hauswirtschaft
! an Volks -, Mittel - und höheren Schulen sowie an den allge¬

meinen Fortbildungsschulen im kommenden Schuljahr auch
an der Frauenarbcitsschule Stuttgart wie bisher an den
Frauen ardeitsschu len Heilbronn , Reutlingen , IN in ein Lehr,
gang zur Ausbildung von Haudarvcits - und Hauswirt-
schaftslehrerinnen eingerichtet werben , an den sich der üb.
liche Abschlußlehrgang am Hauswirtschaftlichen Seminar in
Kirchheim anfchließen wird . Den bestehenden Bestimmun,
gen entsprechend wird die Gesamtdauer der Ausbildung ein¬
schließlich der Kirchhcimer Zeit 3 Jahre betragen.

Benzin gehört nicht in den Haushalt!
Das Stadt . Nachrichtenamt Stuttgart bezeichnet cs als

sträflichen Leichtsinn , in den Haushaltungen Benzin oder an-
dere feuergefährliche Flüssigkeiten zu verwenden , insbeson-
dere zum Reinigen von Kleidern , Handschuhen usw . Di«
Venziudämpse , die bei diesen Arbeiten immer entstehen , ent-
zünden sich noch auf mehrere Meter Entfernung an offene»
Flammen , z. B . Gasherden , und die explosionsartig empor-
schlagenden Stichflammen bringen den in der Nähe befind¬
lichen Personen meist schwere , lebensgefährlich « Brandwun¬
den bei und verursachen Brände , die auch der Nachbarschaft
gefährlich werden können . Man verwende daher nur un¬
brennbare Reinigungsmittel , die in jeder Drogerie zu ha¬
ben sind und eine größere Reinigungskraft haben als - aS
gefährliche Benzin.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Durch Vordringen des nördlichen Hochdrucks ist die Wet¬

terlage erheblich verschlechtert worden . Für Dienstag und
Mittwoch ist immer noch mehrfach bedecktes Wetter zu er¬
warten.

Schweres Einstnrznnglück in Vaihinge « a. d. Enz.
Ein schweres Einsturzunglück ereignete sich Samstag

früh am Umbau der früheren Wirtschaft zum „Rappen ".
Die Wirtschaft hat Gottfried Knapper gekauft , um -dort ein »u
Laden einzurichten . Dazu sollten die unteren Räume - e-
ganzen Grundstückes , bestehend in Wirtschaftsgebäude , Stall
und Scheune , verwendet und umgebaut werden , so daß dar¬
aus ein großes Ladenlokal entsteht . Die Arbeiten dazu
ivaren bereits seit etwa zwei Wochen im Gange . Samstag
früh , unmittelbar nach 7 Uhr , als bi« ersten Arbeiter die
Baustelle betreten hatten , stürzte plötzlich der in der Obcr-
amteistraßc gelegene Mittelbau , ein früheres Stallgebäude,
nnter mächtigem Krachen ein , und man sah zunächst nichts
als einen Haufen Schutt und eine riesige Staubwolke . Wie
das Unglück geschehen ist und worauf es zurückznführen ist,
kann zunächst wohl kaum richtig beurteilt werden . Es wird
Aufgabe der Untersuchungsbehörde sein , die Ursache noch
festzustcllcn . An der notwendigen Untersprießung soll cS
nicht gefehlt haben , so daß der Bauleitung kaum ein Ver¬
schulden zuzuschreiben sein wirb . Vermutlich ist die vordere
Mauer , die nur auf den Erdboden aufgesetzt war , infolge
Nachgebens des Bodens nach innen gedrückt worden , der
Giebel stürzte dann nach außen in die Obcramteistraße , so
daß bas ganze Gebäude in sich Zusammenstürzen mußte - Die
Feuerwehr , die sofort alarmiert wurde , war schnell zur
Stelle und hat den ganzen Vormittag unermüdlich an der
Aufräumung der Unfallstelle gearbeitet . Gleich nach dem
Unfall wurden drei Verletzte herausgeschafft und ins Kran¬
kenhaus gebracht . Es sind dies die Arbeiter Karl Wci-
hing von Oelbronn , der nicht unerhebliche Verletzungen im
Gesicht davongctragen und u . a. einen Nasenbcinbruch er¬
litten hat , der Arbeiter Hans Kleinbeck von Iptingen , der
leichter verletzt ist, und der Arbeiter Eugen Knßmann vo«
Aurich , der keine äußeren Verletzungen anfweist , aber über
Schmerzen klagt . Einige weitere Arbeiter konnten sich durch
rasches Wegsvringeu retten . Der Arbeiter Jakob Bllrkle
wurde vollständig verschüttet . Er konnte erst gege»
1612 Uhr fretgelegt werden und war tot.

*

SCB Stuttgart , 20. Okt - Der Reichspräsident hat auf
Vorschlag der Wür -t. Regierung den Kommandeur der
5. Division und Befehlshaber tm Wehrkreis V, General-
leutnant Freiherr von Lötzen , zum Landeskommandantcn
in Württemberg ernannt.

SCB Hellbraun , 20 . Okt . Das 2 )6 Jahre alte Kind
einer hiesigen Arbeiterfamilie hat sich am letzten Mittwoch
In der elterlichen Wohnung eine tödliche Gasvergiftung zu¬
gezogen . Die Mutter des Kindes besorgte einen Ausgang
und ließ das Kind In der Wohnküche schlafend allein zurück.
Während ihrer Abwesenheit muß das Kind erwacht sein
und sich am Gasherd bzw . Gashahn zu schassen gemacht
haben . Bis Hausbewohner auf den Gasgeruch aufmerksam
wurden und die Mutier nach Hause holten , war bei dem
Kind der Tod schon elngetretcn.



Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

160 holl Gulden 168,80
100 sranz . Franken 16,48
100 schweiz. Franken 81,09

Börsenbericht.
SEB Stuttgart , 20. Okt. Die Börse hatte am Wochen¬

ende stilles Geschäft, aber es gab eine leichte Erholung.
Produktenbörse und Marktberichte

deS Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg «nd
Hohenzolleru E. B.

Stuttgarter Obst» «nd Gemllscgrotzmarkt vom 1». Oktober.
Tafeläpfel 8- 15? Schlittel-, Ausschuß-, Fall - und Most-

äpfel 4—4.80,- Tafelbirnen 10—20; Pfirsische 30-^ 0; Ouit-
ten 10—13; Walnüsse 36—45; Zwetschgen 13—15; Kartoffel
8—4; Stangenbohnen 40—50; Kopfsalat 4—13; Endivien¬
salat 4—10; Wirsing sKöhlkraut) 6—8; Kilderkraut 0—7;
Weißkraut rund 0—7; Rotkraut 8—10; Blumenkohl 20 bis
60; Rosenkohl 20—25; rote Rüben 7—8; gelbe Rüben 5—6:
Karotten 5—10; Zwiebel S—4 ; Gurken große 20—40; Ret-
tiche 5—10; Monatsrettich « 6—8; Sellerie 6—20; Tomaten
8—12; Spinat 8—12; Mangold S—8; Kohlraben 4—6.

Stuttgarter Großmärkte.
Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr

«00 Ztr ., Preis 8—3,50 M. — Filderkrautmarkt auf dem
Leonhardsplatz: Zufuhr 50 Ztr -, Preis 6—6,20 M. — Most-
vbstmarkt auf dem Wtlhelmsplatz: Zufuhr 200 Ztr ., Preis
8,80—4,30M . für 1 Zentner.

Schafmärkte.
Bad Mergentheim : Zufuhr 1623 Lämmer, 1030 Jährlinge,

ES Hammel und 1014 Mutterschafe. Erlös für Lämmer 59

bis 74, Järhlinge 75—97, Hämmel 73—110, Mutterschafe 60
bis 93 — Ravensburg : Zufuhr 590 Stück. Preis für
Hämmel 110—120, Mutterschafe 100—110, Lämmer 70—76,
Brackenschafe 60—90 ^ pro Paar.

Keine alten Sv-Pfg.-Stücke mehr ab 1. Dezember d. I.
Nach einer Mitteilung tm Reichsgesetzblatt verlieren

mit Wirkung vom 1. Dezenrber 1929 ab die alten Reichs¬
pfennigstücke aus Aluminiumbronze im Wert« von 60 Pfg.
ihre Giiltigkeit. Bom genannten Zeitpunkt ab gelten sie
nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel und niemand
ist mehr, außer den mit der Einlösung beauftragten Kassen,
zur Zahlungsannahme verpflichtet. Die Geldstücke werden
noch bis zum 80. November 1081 bei den Reichs- und Lan¬
deskaffen zu ihrem Nennwert sowohl in Zahlung , als auch
zur Umwechselungangenommen.

»
Ergebnis der Schweiuezählung i« Württemberg.

Am 2. September wurde in Württemberg eine Schweine¬
zählung veranstaltet , um die Landwirte über die Lage in
diesem wichtigen Zweige der Viehzucht, der wie kein an¬
derer raschen zeitlichen Veränderungen unterliegt , zu unter¬
richten und es zu ermöglichen, daß sowohl einer der Markt¬
lage nicht entsprechenden Ueberproduktion als auch einer
unbegründeten Einschränkung der Schweinehaltung und
Schweinezuchtentgegen zu wirken. Laut Mitteilungen des
Württ . Etat . Landesamtes betrug der Schweinebestand am
2. September 619 709 Stück, d. s. 71 850 Stück mehr als am
1. Juni d. I . Der jetzige Bestand übertrifft auch denjenigen
von 1923, steht aber hinter dem Bestand vom 1. Dezember
1937 noch um 47 347 Stück zurück. Dt« Zunahme des
Schweinebestandes ist in allen Oberamtsbezirken wahrzu¬
nehmen und erstreckt sich auch auf sämtliche Altersklassen.

Biehpreise.

Nagold: Ochsen 714, Stiere 503, Kühe 180- 628, Rinder
und trächtige Kalbinnen 290—625, Schmalvieh 150—295 —
Nürtingen : Karren 650—1560, Ochsen und Stiere 417—780,
Kühe 300—750, Kalbinnen und Rinder 360—760, Kälber 190
bis 340 — Oehringen : Kühe 600—600, Kalbinnen 400 bis
660, Stiere und Jungrinder 200—320

Schweiucp reise.
Bringen : Milchschweine 4055 — Besigheim: Milch,

schweine 35—50, Läufer 73 ^ — Crailsheim : Läufer 96 bis
112, Milchschweine 41—56 — Giengen a. Br .: Milch.
schweine 42—67, Läufer 81—100 — Güglingen : Milch»
schrveine 36—60, Läufer 70—96 — Hall: Milchschweine 48
bis 57, Läufer 80 — Herrenberg : Milchschweine40—60,
Läufer 86 — Jlshofen : Milchschweine 44—54 — Kün-
zelsau : Milchschweine 37—56 — Mergentheim : Läufer 68
bis 80, Jnngschweine 42—57 — Rottwetl : Milchschweine
37—52 — Schömberg: Milchschwcine 88—50 — Spai-
chingcn 40—60 ^ — Vaihingen a. E.: Milchschwein« 87 bis
57

Frnchtpreise.
Balingen : Dinkel 11—12; Weizen 12,50, Hafer 8.50—9

— Erolzheim : Kernen alt 13, neu 13,20, Dinkel alt 8,60,
neu 8,20; Weizen neu 11, Roggen 8.50; Hafer 7.30—7.60;
Gerste 10,70^ — Rottweil : Dinkel 9,75—11,20; Hafer 9,50;
Weizen 13—14 — Tübingen : Weizen 12—13, Dinkel 8,50
bis 9, Gerste 9,50- 10, Hafer 8—8,50

»
DI« »etlichen Kleinhandelspreisedürfen selbstverstündlich nicht an den Börse», und

Graßhandelipreisen gemessen werden, da für fene noch die sog. wirtschaftlichenVer-
kehrülosten in Zuschlag lonnnen. Die Echriftüg.

Ausgleichsstock.
Die (Stadt -)Schustheißenämter werden daraus hinge¬

wiesen , daß die Frist für die Einreichung von Gesuchen
um Gewährung eines Zuschusses aus dem Ausgleichsstock
am 25. d. Mt », abläust.

Calw , den 19. Oktober 1929.
Oberamt : Rippmann.

Wilhelm Qlibranä
Emilie Luibranä

geb. llugler

vermählte
Oalw Oktober 1929

Echt amerikanische Spossnm
schöne Felle Stück 6,90 Mark

Zurichten einer Garnitur S Mark

W.Lutz.Putz«. delze,.M »Mr.

sind auf der Geschäftsstelle dieses Blattes
das Stück zu 20 Pfennig erhältlich.

Die »itdeksnnten

X kMOMM - MM /
sinrl ektiSItlicb in clen ^ poilieke » /

in Lslv.

Brennessel - und I
Birkenhaarwaffer

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

K. Otto Bingon , Talw.

Größere » Quantum

verkauft
Martin Keck,

Wellenschwann

IVir Ilekera

r-r*'*--

korimilnre
IlMIIZN
rssck u. billig

IWIMiMerel

Jodiertes

ärztlicherseits
empfohlen

bei

Wurster
am Markt.

ESilkarM
Heute Montag

Srauentzok
Freitag abend
MSunerchor

Pünktliches Erscheinen er¬
wartet der Ausschutz.

Marke »Walkhoff-,
die sührrndeQualitätsmarke
in 1 » . 4 Ltr . Dosen bei

am Markt.
Haus - Derkauf.

in zentraler Lage mit Laden
für jedes Gewerbe geeignet.
Geringfügige Anzahlung.
ErnslhajteReflektanten wol¬
len ihre Adresse der Gesch.-
St . ds . Bl . zur Weiterbe¬
förderung Mitteilen.

! u. Iunghenn -ii sooft.
ant.Legerals. Peeiol .frel.

Geilligelhof »Mergentheime >7

ZnrelWn
zum Einmachen

lOPfd . 1 .- MK.
empfiehlt

am Markt.

Calw , den 20. Oktober 1929.

Todes-Anzeige

Schmerzersiillt teilen wir allen Ver¬
wandten und Bekannten mit , daß mein
lieber Gatte , unser guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater und Urgroßvater

Christian Benz
Bahnwärter a . D.

Veteran von 1870/71
nach langem , mit Geduld ertragenem Leiden

sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Karoline Venz.
Die Beerdigung findet am Dienstag , den

22. Oktober , nachmittags 3 Uhr statt.

Calw/Stammheim , den 21. Oktober 1929

Todes-Anzeige
Unsere liebe Hausgenossin

Nosine Kömpf
ist gestorben.
Beerdigung findet am Dienstag , den 23. Okt.
nachm . 1 Ühr vom Krankenhaus aus statt.

Taucher , Hausverwalter.
' Die trauernden Angehörigen:
Familie Zeiler , Familie Kömpf.

Tie Opucst - Nuflpsge
riacii au ^wälsts vergeben

fragen ^ ie ciocb bei uns
an, ob ivir Tie nickt vor¬
teilhafter bedienen stürmen

^ernLpl >eckei>dir. 3 Ueiierstroße LZ

ikrE ?'

Rötenbach , den 20. Oktober 1929.

Todes-Anzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung , daß unser lieber
Vater , Großvater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel

Christian Rentschler
nach langem Leiden im Alter von beinah«
66 Jahren heute früh sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Dienstag mittag 1 Uhr

in Rötenbach.

Bad Liebenzell , den 21. Oktober 1929.

Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme , welche wir während der Krank¬
heit und dem Hinscheiden meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter

Amalie Essig
geb . Diefenbach

erfahren durften , sprechen wir aus diesem
Wege unseren innigsten Dank aus : besonder»
der Stadtschwesler , sowie der Pflegeschivesler
des Missionshauses für ihre liebevolle , auf¬
opfernde Pflege , dem Herrn Sladtpsarrer
für seine trostreichen Worte am Grabe , dem
verehelichen Kirchenchor für den erhebenden
Gesang , den Altersgenossen für de» letzten
Liebesdienst , für die vielen Kranz - und
BIumen -Spenden , sowie sür die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte sei noch¬
mals herzlich gedankt.

Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen:

Hermann Essig mit Kindern

5am Drops heilen
30 jährige Verstopfung

„Dreißig llahre litt ich infolge Varmverengung an
ckauerncker Verstopfung. Abführmittel aller Krt wirkten
nur unregelmäßigunä mangelhaft. Sani Drops brachten
enckUch ckie pünktliche Regelung. Sani Drops wirken

schmerzlos, unmerklich

mit uhrenhafter Pünktlichkeit".
Zu haben in äen kipothsken in Oalw, Liebenzell unck

lteinach.
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